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GESAMTDAUER DER AUFFÜHRUNG CA. 6 STUNDEN.
PAUSEN ZWISCHEN DEN AUFZÜGEN.

ES WIRD DARUM GEBETEN, MOBILTELEFONE WÄHREND 
DER VORSTELLUNG AUSZUSCHALTEN. VIELEN DANK.

BILD- UND TONAUFNAHMEN SIND AUS 
URHEBERRECHTLICHEN GRÜNDEN NICHT GESTATTET.



Sehr geehrte Damen und Herren,
liebes Publikum,

in der Oper »Die Meistersinger von Nürnberg« 
:nden sich viele Sätze, die nicht nur von 
versierten Wagner-Freunden gerne in alltäg-
lichen Situationen zitiert werden. Viele von 
diesen :nden wir in Richard Wagners wun-
derbarer Oper wieder: der eifersüchtige 
Beckmesser, der um Evchen wirbt oder der 
noble Hans Sachs, der auf die Brautwerbung

verzichtet und auch die Freude der ganzen 
Stadt auf ein schönes Fest. Es ist fast so, als 
ob der Komponist unter uns weilt, sich auf 
die »Festwiese« freut und mit uns feiert.

Die Freude auf das Johannisfest und den Sän-
gerwettstreit in Nürnberg möchten wir auch 
Ihnen, unserem Publikum, mit der AuBührung 
dieser heiteren Oper des »Meisters« gemein-
sam mit dem Stadttheater Minden und der 
Nordwestdeutschen Philharmonie vermitteln. 
Wir sind dankbar, wenn es gelingt, unsere Be-
geisterung mit Ihnen zu teilen.

Lange haben wir es nicht für möglich gehalten, 
dass die »Meistersinger« überhaupt in Min-
den aufgeführt werden können. Denn dieses 
Werk übertriBt alle anderen Opern Richard 
Wagners nicht nur durch die große Besetzung 
und vielfältige künstlerische Herausforderun-
gen, sondern auch durch den besonderen 
:nanziellen Aufwand bei Sängerinnen und 
Sängern, Chor und Orchester, Bühne und 
Technik. 

Deshalb gilt unser Dank der außerordentlichen 
Leistung aller Beteiligten und ganz besonders 
der erneuten Unterstützung durch großzügige 
Spender und Förderer!

Ein Vierteljahrhundert Wagner in Minden! 
Zum Abschluss der erfolgreichen AuBührun-
gen aller 10 Opern des sog. »Bayreuther 
Kanons« in unserem Stadttheater setzen wir 
mit den »Meistersingern« wieder ein hoBnungs-
volles Zeichen: 

»Hier in Minden gilt’s der Kunst«!

Möge dies noch lange so bleiben – mit Hilfe 
herausragender Künstler und unseres treuen 
Publikums!

Ihre

VORWORT
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»Fanget an!«

»Der Sänger sitzt.«

»Merkwürd’ger Fall«

»Hier gilt’s der Kunst!«

»Ein saures Amt, und heut 
zumal«

»Euch macht Ihr’s leicht, mir 
macht Ihr’s schwer, gebt Ihr 
mir Armem zuviel Ehr!«

Jutta Winckler
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Sixtus Beckmesser // Stadtschreiber
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Hermann Ortel // Seifensieder

Hans Schwarz // Strumpfwirker
Hans Foltz // Kupferschmied

Walther von Stolzing // ein junger Ritter aus Franken
David // Sachsens Lehrbube

Eva // Pogners Tochter
Magdalene // Evas Amme

Ein Nachtwächter
Orchester

Chor
Pausenfanfaren

BESETZUNG
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Dr. Hans-Joachim Christoph
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Ingrid Kuntze
Dr. Christian und Maja Kurth
Werner Landmann
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Martin Löer
Brita Luise Lüning

Margarete Mahlohn
Carl-Wilhelm und Monika Mahncke
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Renate Moritz
Svetlana Neuberger
Ute und Jens Plenge
Klaus-Joachim Riechmann
Margret Riepelmeier
Dr. Ratbod und Erika Rudolph
Gisela Rusch
Prof. Dr. Dr. Kurt Salfeld
Dr. Christian und Caroline Schäferbarthold
Wolfgang Schäferbarthold
Marion Schlingmann
Dirk Schlüter
El: und Dr. Hubert Schmidt
Elisabeth Schnier
Dr. Vera und Prof. Dr. Martin Schrader
Jutta und Hans-Christoph Schröter
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Margret Strathmann
Dr. Wolfgang und Ursula Suderow
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Rainer Thomas
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Dr. Sabine Wehking
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... und allen denjenigen, die nicht genannt 
werden wollen.

Stand: 23. August 2026

SPENDER & FÖRDERER 
Der Dank des Richard Wagner Verbandes Minden gilt all denen, die 
durch ihr privates Engagement diese Produktion ermöglicht haben.
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Udo Stephan Köhne (USK): Eine »Große 
komische Oper« wolle er schreiben, so 
Wagner. Ist es ihm gelungen, wie viel darf 
man lachen?
Jakob Peters-Messer (JPM): Es ist zugleich 
eine »große« und eine »komische« Oper ge-
worden. Da wir das »Große« hier in Minden 
nicht so haben, ist vielleicht das »Komische« 
interessanter. Die Komik in den »Meister-
singern« ist oft ein bisschen giftig und beruht 
auch auf Schadenfreude, vor allem wenn es 
um den Stadtschreiber Sixtus Beckmesser 
geht. Aber es gibt auch viel intelligenten 
Wortwitz, der auf einer großen Bühne nicht 
so wirkt und oft etwas pastos herüberkommt. 
Hier in Minden sitzt das Publikum ganz nahe 
am Geschehen und bekommt gerade die 
Details mit. Das erklärt auch den Ansatz, 
diesen Aspekt der Oper mehr zu betonen als 
vielleicht den philosophischen Überbau.

USK: Wagner hat nicht nur einmal gesagt, die 
Schadenfreude sei die schönste Freude …
JPM: Ob das die »schönste Freude« ist? Da 
kann man sicher diskutieren, wie über vieles, 
was Wagner geschrieben hat. Gerade die 
Figur des Stadtschreibers kann leicht zur Ka-
rikatur werden. Und ist vielleicht von Wagner 
auch so gemeint. Wir wollen aber darauf 
achten, dass er eine reale, nachvollziehbare 
Figur bleibt.

USK: … und dabei Beckmesser seine Würde 
zu lassen.
JPM: Komik entsteht immer aus der Kollision 
der eigenen Vorstellung mit der Wirklichkeit. 
Natürlich ist Beckmesser eine komische 
Figur, aber auch ein Mensch, der in seiner 
Eitelkeit und Selbstüberschätzung permanent 
unter Stress steht und schnell in Panik gerät. 
Das ist überdreht, aber auch psychologisch 
nachvollziehbar. Und tief im Innersten ver-

steht er auch, dass sein Werben um das 
junge Mädchen letztlich unpassend ist. Hans 
Sachs zieht aus der ähnlichen Situation – 
auch er könnte sich ein Werben um Eva 
vielleicht vorstellen – ganz andere Schlüsse. 

USK: Häu3g gewinnt man in Au4ührungen 
den Eindruck, der »kluge« Sachs tre4e auf 
den »trotteligen« Beckmesser …
JPM: Sachs und Beckmesser verhandeln auf 
Augenhöhe miteinander und schenken sich 
nichts. Sie sind beide einfallsreich, schlag-
fertig und eben intelligent. Hans Sachs ist 
keinesfalls immer überlegen und souverän. 
Seine Gefühle für Eva machen ihm zu 
schaBen und bringen ihn auch immer wieder 
aus dem Gleichgewicht. Auch hat er eine, 
man könnte sagen, »depressive« Seite. Dass 
er den »Wahn«, die Wirrnis und den Schmerz 
der Welt erkennt und in sich austrägt, lässt 
ihn aber nicht verzweifeln. Immer wieder 
:ndet er den Weg zu positivem, konstru-
ktivem Tun in der Gemeinschaft. Überhaupt 
überrascht, wie gut Wagner nicht nur als 
Musiker, sondern auch als dramatischer 

Autor ist. Die Dialoge, in denen sich die Be-
ziehungen der Figuren ausdrücken, sind oft 
vielschichtig und haben einen doppelten 
Boden. Vieles bleibt unausgesprochen oder 
wird nur angedeutet. Und daraus entsteht 
eine innere Spannung, die uns als Publikum 
nicht loslässt.

USK: Einige Worte noch zur Grundkon-
zeption dieser Produktion. Wir sehen zu 
Beginn heutige Menschen, die sich Rollen 
aneignen …
JPM: Wagner ist in seinen »Meistersingern« 
ganz nah bei Shakespeare, :nde ich. Des-
halb sind wir zunächst von einer einfachen 
Bretterbühne aus Holz ausgegangen. Gleich-
zeitig haben wir hier im Mindener Stadt-
theater eine oBene Spielsituation. Orchester 
und Chor sind auf der Bühne und am Beginn 
auch sichtbar. Gespielt wird davor auf der 
Vorbühne, auf dem Orchestergraben und hin 
und wieder auch in den Logen und im 
Zuschauerraum. Daher die Überlegung, oBen 
zu beginnen, wie in einer improvisierten 
Spiel- oder Probensituation. Auch in den 

DAS GROSSE IM KLEINEN
Ein Interview mit Regisseur Jakob Peters-Messer | Die Fragen stellte Udo Stephan Köhne
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Oben und Unten, Arm und Reich, die sich in 
der einen oder anderen Form einbringt, die 
fördert, unterstützt und bei einem künstle-
rischen Projekt mitmacht. Im Großen oder im 
Kleinen. Auch in Minden. Und das wollen wir 
ins Bild bringen.

USK: Und wie hält es diese Inszenierung mit 
der heutzutage als problematisch eingestuf-
ten Schlussansprache des Hans Sachs?
JPM: Schon im »Wach auf«-Chor wird die 
Figur des Hans Sachs fast sakral überhöht. 
Und am Schluss zeichnet er das Bild einer 
Kunst, die unabhängig von staatlichen Struk-
turen, aber eingebettet in die Gemeinschaft 
aller, identitätsstiftend wirkt und Moderne 
und Tradition vereinen will. Dass dies eine 
nationale deutsche Kunst sein soll, die sich 
auch noch absetzt von »welschem Tand«, ist 
verstanden, missverstanden, missbraucht 
und auch hinlänglich diskutiert worden. 
Dennoch muss man sich dessen bewusst 
sein und auf diesen Appell reagieren. Da wir 
hier in Minden auf eine Spielanordnung 
setzen, kommen wir am Ende auf die Situa-
tion vom Anfang zurück. Während der 
Schlussansprache werden umstandslos Klei-
derständer hereingerollt, Kostümteile abge-
legt, Pomp und Pathos unterlaufen. Es blei-
ben die Worte und die Musik von Richard 
Wagner, zu der jede und jeder sich eine 
Meinung bilden kann.

»Meistersingern« geht es ja, wenn man so 
will, um Gesangstraining und Vorsingen. 
Menschen von heute kommen zusammen, 
studieren Noten, singen, gleiten in ihre Rol-
len, steigen in ihre Charaktere ein. Klavier-
auszüge liegen auf dem Boden, Kleider-
ständer mit (historischen) Kostümteilen 
stehen herum, es gibt einen Schminktisch mit 
Spiegel. Ein paar Hocker, Bänke, Leitern, 
Requisiten. Daraus entsteht das Spiel.
Da das für ein Werk von den Dimensionen der 
»Meistersinger« vielleicht aber doch nicht 
ausreicht, gibt es noch eine zusätzliche 
Ebene. Dann verschwinden das Orchester 
und der Chor, abgedeckt durch einen luftigen 
Screen. Und da wir den gesamten Theater-
raum bespielen, wollen wir auch den ganzen 
Raum visuell verändern und gestalten. 
Farben, Strukturen, Schriftelemente werden 
das Publikum quasi immersiv umfangen und 
einbeziehen: historische Tabulaturen für die 
Sitzung der Meistersinger, das Violett des 
Flieders im zweiten Aufzug. Kerzen für die 
nächtliche Szene, Pyrotechnik in der Prügel-
fuge. Verfall, abblätternde Wände für den 

Wahnmonolog im dritten Aufzug. Aber am 
Schluss sind wir auf der Festwiese und da 
sind alle, auch Chor und Orchester wieder 
mit dabei und wir sind zurück am Anfang.

USK: Wie geht man auf der kleinen Mindener 
Bühne mit den »großen« und emotional über-
wältigenden Szenen um?
JPM: Emotional und menschlich im Zentrum 
steht Eva, um die sich alles dreht und die im 
Verlauf zu immer mehr selbstbestimmtem 
Handeln :ndet. Und nicht nur das: Sie ist die 
Muse. Nicht nur für Walther, Sachs und sogar 
Beckmesser, sondern auch für das Stück 
selbst. In ihr Pießen Eros und Imagination zu-
sammen und werden zu Poesie und Musik. 
Natürlich aus der Sicht der Männer. 
Vor allem gegen Schluss steigert sich das 
Stück, nach den so berührenden Momenten 
in der Schusterstube, ins Kolossale. Da 
kommen wir hier im Stadttheater an gewisse 
szenische Grenzen. Aber der Aufzug der 
Zünfte gibt Anlass darüber nachzudenken, 
wer sich hier eigentlich auf der Festwiese 
versammelt: eine diverse Stadtgesellschaft, 



Die Beiträge von Udo Stephan Köhne einschließlich Handlung und Zeittafel 
sind Originalbeiträge.
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